Herr Michael Thomas Harbuck                                     Den.........Februar, 1999


Im Neuheimer Feld 683,  EG 06


D-69120 Heidelberg





Studentwerk Heidelberg


Anstalt des Öffentlichen Rechts


Marstallhof


69117 Heidelberg  





sehr geehrtere Damen und Herren;





     nicht so selten, besondere wenn in der Mitte eines Angriffs eines schwer loszukommenden Influenzaviruses möchte man seine Ruhe haben.  Ich gestehe zu, doch, gestand dem Hausmeister zu, bei nächsten baldsten Angelegenheit, daß ich für diese Tür verantvortlich bin.   Ich bedauere natürlich was da angeschehen mußte.  Bitte, daher würdet ihr meine Entschuldigung annehmen.  Die Tür ist beireits wiedergutgemacht, und ich habe mich schon mit dem Hausmeister versöhnt.  


     Unglücklicherweise bin ich Opfer meines einziges Geduldes, insoweit als ich mehr mals auch bei Euch Beschwerde aufgehoben haben konnte.  Ich, aber, wollte diese aufkommenden Damen und Herren zu Ihrem Spaß lassen.  Sogar  hier man Droggen, laute Partys am jeden Morgen, oder zwar wandschüttelten Stereoanlagen hier fand, heißt leider nicht daß alle diese Wohnverhältnisse mögen.  Nämlich daß ich die abstoßend anfinde.   Was Euch nicht mitgeteit ist, steht daß an derselben Nacht, zwei Betrunkener befanden sich in der o.e. Küche.  Leider wollte niemand denen um die Hausruhe einhalten fragen, außer mir.  Ich habe leider nicht so viel Erfahrhungen mit Gesoffener, weder die deren Täte mittielen wollen, noch mich herbei zu körperlcihem Schaden aussetzen müssen.  


     Ob mir diese andere Geisterbeschwede zuträfen, ward mir noch nicht gewahr.  Wenn jemand mir mit diese gegenüberstehen hätte, statt einen Brief zu schreiben, hätten wir alle eine bessere Gebinde.  


     Als gebeten, werde ich alle Haushaltsordnungen wortgetreu einhalten.  


Zusätzlich, nehme ich tiel an der Versammlung, in deren Zeiten ich höfflich alle Pünkte gerne errötern werde.  


     Dieses folgendes schrieb ich Euch ehedem ich Eurem Schreiben des (kein Datum) welche mir am Samstag den Sechste eingegeben worden ist.  





     vor Allem möchte ich alle Arbeiter und Mitglieder Eueres staatlichen Gesellschafts herzlich danken, keinesfalls ohne Euch werde so viele Studiumabschlüße eingebucht werden können.  Jedoch, Studenten fallen ganz anders voneinander vor, Lebensstil, Gesundheitsregel, Hygenie;  jeder hat seine einige.   Hier unten sind meine Bemerkungen verlistet.  Einige Prozent werden alle die aufs Fenster werfen wollen, einige die aufbessern, aber die Mehrheit liegen irgenwohin zwischen diesen zwei Extremen.  


  


1.  Ein Radio, welche so laut ist, daß sogar die wohl insolierten Wände den Schall durchdringen lassen, muß man zum Halt angeführt sein. 


Ich mag sehr Musik, genauso als jeder, kann aber nur eine verknünftige Stärke erdulden.


  


2.  Ich kann mich mich richtig vestehen, wie ein Bar bis zu 5 uhr morgens offen bleiben dürfe.  Wie ist das möglich?   Würdet ihr über einem Bar wohnen möchtet?   Würdet ihr ihre Söhne und Töchter inmitten solchem Dreck wohnen lassen, während diese ‘Gäste’ die Nächte der Seriösen verdriessen?  Hier muß ein Gesetz sein?  Wie lange werdet ihr hier eine Abhängigkeitsbrütte lassen?





3.  Als ich Jahren nach mich selbst putzen und aufräumen muß, habe ich nich begreifen können, wie Studenten eine gemeinsame Küche in ein solchen Zustand lassen kann, daß dieser Akt eine Gesundheitsbedrohung verleiht.  Unakzeptabel.  Ich kann nich am jeden Tage, auch nach jedem Feier, eine Bahn durch diese Küche einschlagen müssen.  Zwar nach vier Monaten hatte irgendman gelernt, daß eine frohe Küche macht eine frohe Person.  Ich warte, bis diese gute Gefühle mit Alkohol oder andere Genußmittel überdeckt werden, dann werde ich für alle wieder putzen, als ich habe seit Oktober.  





4.  Zum Schluß, noch aufs Ziel Gesundheitsverbesserungen, die allen betreffen.  Das Rauchen von Substanzen:   Sieben Studenten wohnen in einem Flügel, ein raucht, wie leidet die anderen?  Zuerst, der Gestank.  Ein Raucher hat ein Geruchssinnverlust von zwischen 50 bis 85 Prozent.  Warum muß andere leiden, weil er sich selbst nicht riechen kann?   Warum soll meine Kleidung und Zimmer nach diesem wegen eines Student?  Zweitens,  die einzige Droggen, die man in den Körper führen soll, sind die Vitaminen, und Nahrstoffe der Erde.  Wenn man ißt, ist es abscheulich diesen Gestank riechen müssen.  Kohlenmonoxidstoffe ist einige der gefährlichsten Substanzen der Welt.  Würde man mit radioaktivischem Uran gleich tun?  


     Ohwohl man kann alle Leute nicht immer vergnügen, soll Gesundheit eine Rolle in dem Leben des Student abspielen, sonst, entfaltet es nich zum Besserem aus.  








Aufs Hoffnung zu Besserungen bin ich








Michael Thomas Harbuck





re:  Bschwrde/hn/wrkng.  
































 


